Damwiger Dampfbool. 


NM 303. 1864. 
Dienſtag, den 27. December. zs ſter Jahrgang. 


Inſerate, 3 Petit - Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Das „Danziger Dampfodot' erſchetm 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
ne ger ng No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
vro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Wir bitten unſere verehrten Abonnenten, 
ihre Beſtellung auf unſere Zeitung rechtzeitig 
erneuern zu wollen, damit leine Unterbrechung 
in der Ueberſendung entſtehe. Die von dem 
Dampfboot bisher verfolgte Richtung, welche 
ihm viele neue Freunde zugeführt, wird mit 
dem neuen Jahre noch ſchärfer hervortreten. 
Unfere verehrten Leſer und Freunde würden 
uns eine Gefälligkeit erweiſen, wenn ſie 
in ihren Kreiſen für die Verbreitung des 
Dampfbootes wirken wollten. Sie würden 
dadurch nicht nur dieſem, ſondern auch der 
Sache ſelbſt dienlich ſein. Die Redattion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Sonnabend, 24. December. 
Nach einem Schreiben aus Kopenhagen vom 22. d. 
iſt der Bruder des Königs, Prinz Julius, auf den 
Wunſch des Königs Georg von Griechenland, der 
ihn als Rathgeber wünſcht, nach Athen abgereiſt. 
Graf Sponneck hat dieſem Arrangement feine Zu- 
ſtimmung ertheilt. 

Kiel, Montag, 26. December. i 
Die in einigen Blättern enthaltene Nachricht, daß 
Prinz Hohenlohe bei ſeiner Anweſenheit hierſelbſt dem 
Herzoge von Auguſtenburg einen Beſuch abgeſtattet 
habe, um ſich eines ſpeziellen Auftrags Sr. Maj. 
des Königs zu entledigen, wird aus ſicherſter Quelle 
als durchaus unbegründet bezeichnet. 

Bamberg, Freitag, 23. December. 
Herr v. d. Pfordten befand ſich vorgeſtern hier zu 
einer Beſprechung mit dem Minifter von Beuſt. 
Ein neuer Plan zur Realiſirung der Triasidee iſt 
im Werke und im Principe bereits feftgeftellt. 
Corfu, Mittwoch, 21. December. 

Der König von Griechenland hat den Profeſſor 
Kyſiaku mit der Neubildung eines Kabinets aus An⸗ 
gehörigen der gemäßigten Parteien beauftragt. Bu⸗ 
duris (der Abgeordnete v. Hydra) hat das Porte⸗ 
feuille des Aeußern übernommen. 

Suez, Montag, 26. December. 
Das Packetboot „Hydaspe“ iſt in der Meerenge von 
Rhio (zwiſchen den hinterindiſchen Inſeln Singapore 
und Battam) untergegangen. Mannſchaft und La⸗ 
dung des Schiffes find gerettet worden. 

Newyork, Mittwoch, 14. December. 

Die Richmonder Journale melden: Sherman ſteht 
5 Meilen von Savannah einer großen Kriegsmacht 
der Conföderirten gegenüber. General Beauregard 
rüdt nach Fort Pillow vor. Warren hat auf eine 
Strecke von 15 Meilen hin die nach Weldon führende 
Eiſenbahn zerſtört. 


Berlin, 24. December. 

— Die Kreuzzeitung ſchreibt: Se. Maj. der König 
haben mittels Allerhöchſter Ordre vom 18. d. M. 
dem Staats miniſterium den Entſchluß kundgegeben, 
den bei der Erſtürmung der Düppelſtellung und bei 
der Eroberung der Inſel Alſen gefallenen helden⸗ 
müthigen Streitern Denkmäler zu errichten und hierzu 


mit ihrem Blute gewinnen halfen — das Schlacht⸗ 
feld von Düppel und das Geſtade von Alſen — 
auserſehen. Ferner ſoll als ein dauerndes Zeichen 
des ehrenden Dankes, den der König und das Vater 
land allen denen widmen, welche in dem nunmehr 
beendeten Kampfe durch ihre Ausdauer und Tapfer⸗ 
keit Preußens Waffen neue Lorbeern, dem Vaterlande 
neuen Zuwachs an Ehre und Anſehen errungen 
haben, in der Hauptſtadt ein Monument aus den 
Trophäen dieſes Feldzugs errichtet und damit für 
alle Zeiten ein bleibendes Andenken an den glorreichen 
Krieg und an die tapferen Krieger geſtiftet werden, 
deſſen ruhmvoller Verlauf und deren herrliche Thaten 
für immer in das Buch der Geſchichte eingezeichnet 
ſind. — In Betreff der Ausführung der bezeichneten 
Denkmäler ſoll das Staatsminiſterium weitere Vor⸗ 
ſchläge machen. 5 

— Die Nachricht der „Provinzial⸗Correſpondenz“, 
daß die Kronſyndici zur Prüfung aller mit der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Erbfolge in Verbindung ſtehenden 
Fragen einberufen werden ſollen, hat große Aufmerk- 
ſamkeit erregt. Man folgert daraus — und dieſe 
Anſicht wird auch an beachtungswerther Stelle ges 
theilt — daß auch die bis jetzt nur von privater 
Seite in Anregung gebrachten Erbanſprüche Preußens 
der Prüfung der Kronſyndici unterbreitet werden ſollen. 
Es find zur Zeit folgende Perſönlichkeiten mit dieſer 
Function bekleidet: der Obertribunals⸗Präſident und 
Staatsminiſter a. D. Ühden, die drei Vicepräſidenten 
des Obertribunals v. Schlieckmann, Götze und Jähnichen, 
die Obertribunalsräthe Blömer, v. Daniels und Homeyer, 
der Präſident des oſtpreußiſchen Tribunals, Kanzler 
v. Zander, der Appellationsgerichts-Präſident Graf 
v. Rittberg und der frühere Appellatiensgerichtsprä⸗ 
ſident v. Frankenberg, der Generalſtaatsanwalt Grimm, 
der Oberpräſident Duesberg, Profeſſor Bauerband 
(in Bonn) die beiden früheren Juſtizminiſter Simons 
und v. Bernuth und der jetzige, Graf zur Lippe. 
Die Vorhingenannten gehören, mit Ausnahme der 
Herren Blömer, v. Bernuth und Jähnichen, ſämmt⸗ 
lich der ſtreng conſervativen Richtung an. Die von 


den Kronſyndicis zu erftattende Prüfung dürfte übrigens 


nur eine Vorarbeit für das Gutachten der ſpäter 
zuſammenzuſetzenden öſterreichiſch-preußiſchen Prüfungs» 
commiſſion bilden und vermuthlich wird man auch 
in Oeſterreich mit einer ähnlichen Arbeit die rechts⸗ 
gelehrten Mitglieder der Staatskanzlei beauftragen. 


Die „Nord. A. Ztg.“ ſchreibt: Die handels“ 
politiſchen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
dem Zollvereine haben heute begonnen. Die preu- 
ßiſchen Bevollmächtigen ſind v. Philippsborn und 
Haſſelbach, der bairiſche Bevollmächtigte Oberzollrath 
v. Reichert, als Bevollmächtigter Sachens fungirt 
v. Thümmel, als öſterreichiſcher Frhr. v. Hock. 


Man erwartet, daß die in contumaciam 
verurtheilten flüchtigen Polen ſich zu einem neuen 
Prozeſſe, der im Monat März ſtattfinden ſoll, ſtellen 
werden. Der bisherige Präſident Büchtemann wird 
auch in dieſem neuen Prozeſſe den Vorſitz führen. 


Kattowitz, 21. December. Mit dem heutigen 
Perſonenzuge aus Polen, wird der „Schleſiſchen Zig.“ 
geſchrieben, kamen gegen 30 aus den ſäkulariſirten 
Klöſtern von Czarnikow und Umgegend Verwieſene 
der verſchiedenſten Orden und Verbrüderungen hier 
an. Es waren darunter u. A. Dominikaner, Ber 
nediktiner und Pauliner zu bemerken. Ein Theil 
dieſer Ordensleute und Verwieſenen reiſte heute 
Morgen nach Oeſterreich und Frankreich weiter, für 


welche Tour ihnen keinerlei Hinderniß entgegenſteht, 
während ungefähr die Hälfte von ihnen, welche ſich 
nach Poſen zu wenden gedenkt, für die Weiterreiſe 
ihre Verhaltungsregeln hier abzuwarten hat. 

Stuttgart, 21. December. Seit dem Jahre 
1806 wird jedes Jahr am Neujahrstage die Jahres⸗ 
feier der Annahme der Königswürde begangen durch 
muſikaliſchen Zapfenſtreich am Sylveſterabend, eben 
ſolche Tagwache und Kanonendonner am Neufahrs⸗ 
morgen. Dieſes ſoll nach einem Befehl des Königs 
von jetzt an aufhören. — Wie verſichert wird, ſoll 
heute noch oder morgen ein Corpsbefehl erſcheinen, 
wonach die einzelnen Regimenter wieder, wie in 
früherer Zeit unter König Friedrich und vor dieſem, 
ihre Inhaber erhalten. So ſoll z. B. das 1. Infanterie⸗ 
regiment das „Regiment König“ heißen und den 
König zum Inhaber erhalten, das 2. den Prinzen 
Friedrich, das 3. den Kriegsminiſter v. Miller, das 
4. die Königin und ſo fort. Auch von den Reiter⸗ 
regimentern ſoll jedes ſeines Inhabers Namen führen 
und jedes durch eine andre Farbe des Vorſtoßes am 
Kragen ſich von den andern unterſcheiden. 

Wien, 21. Decbr. Es iſt jetzt — ſchreibt man 
von hier der „Allg. Ztg.“ — viel von einer ſ. g. 
diplomatiſch-juridiſchen Commiſſion die Rede, welche, 
und zwar weſentlich auf den Wunſch Oeſterreichs, 
berufen werden würde, in der ſchleswig⸗pholſteiniſchen 
Erbfolgefrage den Werth der verſchiedenen Erban⸗ 
ſprüche an und für ſich und im Verhältniß zu ein⸗ 
ander abzuwägen, um damit eine Grundlage für 
die ſchließliche Entſcheidung zu gewinnen. Erlauben 
Sie mir Ihnen die ganz beſtimmte Verſicherung zu 
geben, daß von der Niederſetzung einer ſolchen Com⸗ 
miſſion zu keiner Zeit, weder in Wien noch in Berlin, 
die Rede geweſen iſt. Das thatſächliche und recht⸗ 
liche Material vielmehr, um jene Entſcheidung zu 
fällen, liegt zur Zeit ſo vollſtändig vor, und es ſind 
ſeither ſämmtliche Intereſſenten, der Bund nicht aus⸗ 
genommen, ſo ausreichend im Stande geweſen, ihre 
Rechte anzumelden und zu begründen, daß die beiden 
Regierungen, welche nach Lage der Dinge nicht um⸗ 
gangen werden können, wenn dem einen oder dem 
andern Erbanſpruch auch eine thatſächliche Geltung 
verſchafft werden ſoll, nicht füglich noch eines be⸗ 
ſondern „diplomatiſch-juridiſchen“ Organs bedürfen, 
um aus den gegebenen Data das Faeit zu ziehen. 
Und in der That ſcheint bei Oeſterreich ſowohl als 
bei Preußen bereits die juriſtiſche Ueberzeugung feſt⸗ 
zuſtehen, daß kein einziger der verſchiedenen Präten⸗ 
denten ein volles Recht auf den ganzen Territorial⸗ 
beſtand der Herzogthümer nachgewieſen hat; es kann 
ſich darnach nur noch darum handeln, welches der 
nachgewieſenen Rechte das ſtärkſte und zugleich um⸗ 
fangreichſte ſei, um eben dieſes Recht aus politiſchen 
Nützlichkeits gründen entſprechend zu ſuppliren, und 
wenn in dieſer Beziehung eine endgültige Vereinba⸗ 
rung noch nicht erfolgt iſt, ſo dürfte der Grund ihrer 
Verzögerung nicht ſowohl in einem Zweifel über den 
größeren oder geringern Werth dieſer oder jener 
Erbanſprüche, als vielmehr darin zu ſuchen ſein, daß 
wenigſtens die eine der beiden Großmächte deren 
Ergänzung nicht bedingungslos zu vollziehen geneigt 
iſt. Der Bund wird, nach der gemeinſamen Auffaſſung 
Oeſterreichs und Preußens, lediglich berufen ſein, einen 
Beſchluß darüber zu faſſen, ob er den ſchließlich von 
den Großmächten ihm zu präſentirenden Souverän 
als Glied des Bundes anerkennen und denſelben zur 
Führung der holſtein-lauenburgiſchen Stimme zu⸗ 
laſſen will. 


Paris, 21. Dechr. Das gute Einvernehmen 
zwiſchen dem berliner Cabinet und den Tuilerien, von 
deſſen Fortbeſtand ich anders lautenden Gerüchten 
gegenüber mehrmals melden konnte, wird durch die 
Nachrichten aus Berlin noch befeſtigt. An maßgeben⸗ 
der Stelle, hatte man Herrn von Bismark ohnedies 
nicht den großen länderverſchlingenden Appetit zuge⸗ 
traut, von dem wohl ſonſt geſprochen wurde. Auch 
der „Conſtitutionnel“ ift der Anficht, daß die Annexions⸗ 
pläne, obwohl in Berlin noch nicht ganz aufgegeben, 
doch täglich dort an Boden verlieren, ſo ſehr, daß 
mehrere Blätter behaupten, es ſei mit dieſen Plänen 
niemals Ernſt geweſen, und man habe ſie nur vor— 
gegeben, um die Bedingungen herauszuſchlagen, welche 
Preußen erheben zu dürfen glaubte. Mit großer 
Beſtimmtheit ſpricht das halbamtliche Blatt die An— 
ſicht aus, der Widerſtand Oeſterreichs und beſonders 
der Bewohner der Herzogthümer habe in Berlin eine 
gewiſſe entmuthigende Wirkung auf die Anhänger der 
Annexion ausgeübt. Uebrigens glaubt man, daß 
Preußen auf anderem Wege als dem der Annexion 
für ſich nahezu ebenſo günſtige Ergebniſſe erzielen 
könne. Nicht bloß in der offtcifen Welt iſt man der 
Anſicht, Preußen werde die Gelegenheit der Vorſtellung 
einer neuen Ordnung in den Herzogthümern ergreifen, 

um eine Reform der Militairorganifation des Bundes 
zu verlangen. Man ſchließt dieſes beſonders aus 
den Angaben der berliner miniſteriellen Blätter, welche 
ſagen, im Falle eines Krieges müſſe Preußen die 
Kräfte Norddeutſchlands unter ſeinen Händen ver— 
einigen und es könne im Norden keine vom preußi⸗ 
ſchen Oberbefehl unabhängige Heeresabtheilung dulden. 
Man ſieht in dieſer Idee ſchließlich nur eine Theilung 
der Oberherrſchaft in Deutſchland zwiſchen Preußen, 
das im Norden herrſchen, und Oeſterreich, das im 
Süden das Uebergewicht haben würde. Damit aber 
wäre nach dem „Conſtitutionnel“ die Selbſtherrlich— 
keit der kleinen Staaten aufgehoben. Für dieſe letzteren 
finden ſich übrigens in ganz Frankreich, außer in den 
Kreiſen, die von Erneuerung des Rheinbundes träu— 
men, nicht die geringſten Sympathien. Man findet, 
daß dieſe Staaten zu ihrer Auflöſung durch ihre 
Thatloſigkeit ſelbſt das Meiſte beigetragen haben, und 
wenn wirklich Preußen die angegebenen Ziele verfolgt, 
nur von einem verdienten Schickſal heimgeſucht würden. 
Ta a a ee 

Lokales und Probinzielles, 
Danzig, den 27. December. 

Daß geniale Naturen ſich auch in Dingen, 
die der kleinen Welt, z. B. der Welt der Kinder, 
angehören, wahrhaft groß erweiſen können, iſt eine 
alte Erfahrung. Dieſe wird in unſerer Mitte jedes 
Mal aufs Neue durch die Chriſtbeſcheerung für die 
Zöglinge der Klein-Kinder-Bewahr-⸗Anſtalten beſtätigt. 


Die Seele dieſes ſchönen Kinderfeſtes iſt der würdige 
Director der Johannisſchule Dr. Löſchin, welcher 
bei ſeinem pädagogiſchen Genie ſich auch in der 
wiſſenſchaftlichen Welt als hiſtoriſcher Forſcher einen 
Um fo mehr iſt es anzuer⸗ 
kennen und zu bewundern, mit welcher Mühe, mit 
welcher Beharrlichkeit und Beweglichkeit des Geiſtes 
er jedes Jahr Hunderten von kleinen Kindern, denen 
die Sonne des äußeren Glücks ihrer Eltern nicht 
leuchtet, eine Weihnachtsfreude zu bereiten ſucht. Die 
mit Hülfe edler Menſchenfreunde geſtern im Artushof 
veranſtaltete Chriſtbeſcheerung bewährte ihren bekannten 


Namen erworben hat. 


ſchönen Charakter auf das Erfreulichſte. 


77 [Theatraliſches.] Am nächſten Donnerſtag 
wird im Stadt⸗Theater eine Benefiz -Vorſtellung 
Derſelbe hat dazu ein 
humoriſtiſches Allerlei unter dem Titel: „Joc oſus, 
darf 


für Hrn. Gr auert ftattfinden. 


ein Sylveſterſcherz“ gewählt. Man 
hoffen, daß Herr Grauert bei ſeiner Wahl keinen 
Fehlgriff gethan hat. Die Beliebtheit, deren Herr 


Grauert fid bei unſerm Theater ⸗Publicum zu er⸗ 
freuen hat, wird übrigens dazu beitragen, ihm an 
ſeinem Ehrenabend den angenehmen Anblick eines 


vollen Hauſes zu verſchaffen. 


SS In der Nacht vom erſten zum zweiten Feier- 
tage hielten ſich die Arbeiter Kreft und Ullmann 


in dem Lokale des Kaufmanns Runde, Tiſchler— 
gaſſe No. 11, über die Polizeiſtunde auf, lärmten 
und tobten und wollten den Aufforderungen des Wirths, 
die Schankſtube zu verlaſſen, nicht Folge geben. — 
Letzterer ſah ſich daher genöthigt, einen Schutzmann 
herbeizurufen. Als dieſer Gewalt gebrauchte, wurde 
er von dem ꝛc. Ullmann thätlich angegriffen, fo daß 
er das Nothſignal geben mußte, um Hülfe herbeizu⸗ 
rufen. Nachdem dieſe bald darauf in den Schutzmännern 
Tillner und Groß erſchien, war der Ullmann 
verſchwunden — der Schutzmann Stahn aber eine 
Leiche. Derſelbe hat eine Verletzung des Rückenmarkes 
durch Verrenkung eines Halswirbels erhallen, die 


Handwerker = Bundes hält heute eine General- Ver- 
ſammlung. 


der Häkergaſſe, feierte geſtern im ſtillen Familienkreiſe 
ſeine goldene Hochzeit. 
das würdige Paar zu erfreuen hatte, war eine ſehr 


den Tod zur Folge gehabt. Den unermüdeten Nachfor⸗ 
ſchungen des Schutzmanns Hoppmann gelang es 
noch am Abend des zweiten Feiertages, den Verbrecher 
in einem Hauſe der Brabank zu entdecken und der 
Polizei zu überliefern. N 


— Die Poft-Antalten übernehmen vom 1. Januar k. J. 


ab für den Verkehr im Preußiſchen Poſtgebiete die Ver. 
mittelung von Zahlungen unter und bis 50 Thlr. mittelſt 
Poſt-Anweiſung. 
unter und bis 25 Thlr. ü 
50 Thlr. überhaupt 2 
dieſe Gebühr muß vom 
durch Verwendung von Franko-Marken. 


Die Reiz beträgt für eine Zahlung: 
erhaupt 1 Sgr., über 25 bis 
Sgr. ohne Unterſchied der Entfernung; 


+7 Mit den Maskenbällen wird in dieſer Saiſon 
frühzeitig begonnen. Bereits am Sylveſter Abend 
ſoll der erſte im Schützenhauſe ſtattfinden. Herr 
Albert Czerwinski hat die Leitung der zur Aus⸗ 
führung kommenden Tänze übernommen. 

1 Die hieſige Ortsverbrüderung des deutſchen 


Das Silberſtein'ſche Ehepaar, wohnhaft in 
Die Theilnahme, deren ſich 


herzliche. 

88 Ein Beamter der Königl. Marine, an Geiſtes⸗ 
krankheit und Tobſucht leidend, mußte in das ſtädtiſche 
Lazareth aufgenommen werden, da es im Garniſon⸗ 
Lazareth-an paffenden- Räumlichkeiten zur Unterbrin- 
gung des Tobſüchtigen fehlen ſoll. 

SS Am vergangenen Freitag iſt hier eine Ver— 
giftung durch Strychnin erfolgt. Der Patientin, 
Marianne Bialkowska, waren von einem Arzt 
ſtrychninhaltige Pulver verordnet worden, deren jedes 
einzelne nur eine ſehr unbedeutende Doſis Strychnin 
enthielt; die Patientin nahm indeß ſämmtliche Pulver, 
angeblich 15, mit einem Mal ein. Die Vergiftete 
befindet ſich jetzt außer Gefahr. Motiv ſoll unglück⸗ 
liche Liebe ſein. 

SS Am 22. Decbr. zerquetſchte ſich die Arbeiter— 
frau Louiſe Schulz aus Hochſtrieß die ganze 
linke Hand mit Ausnahme des Daumens, an dem 
nur das erſte Glied verletzt iſt. Die Abnahme der 
Hand, mit Ausnahme des Daumens, wurde ſofort 
im ſtädtiſchen Lazareth vorgenommen. Letzterer, der 
von großer Wichtigkeit für die Patientin iſt, wird 
hoffentlich erhalten werden können. 

SS Am 24. d. M. iſt die Leiche des Muſikus 
Kewitz von hier an der Weichſel bei Weß linken 
im Schnee gefunden worden. Wie wir hören, hat 
die Beſichtigung an Ort und Stelle ergeben, daß 
kein Verbrechen verübt worden, Kewitz vielmehr, 
wahrſcheinlich auf ſeinem Heimgange nach Danzig, 
vom Schlagfluß betroffen und in Folge deſſelben ge— 
ſtorben iſt. 

Neuſtadt in Weſtpr. Wenn ich Ihnen in die 
ſem langen Quartal nur zwei Mal Mittheilungen aus 
dem biefigen Kreiſe gemacht habe, fo iſt daran nicht etwa 
meine Bequemlichkeit Schuld, es kommt vielmehr hier 
nichts Intereſſantes vor. Das Leben in der Stadt Neu⸗— 
ſtadt iſt fo ſtill, wie es kaum wünſchenswerth ift. Der 
Handelsverkehr iſt ſchwach, denn die nahegelegene Hans 
delsſtadt Danzig zieht alle, ſelbſt die kleineren, Geſchäfte 
an ſich und wenn erſt die vom Kreistage beſchloſſenen 
und jetzt auch höheren Orts genehmigten Chauſſeen, welche 
im Norden und Süden die Kreisitadt umkreiſen und 
ihre Zielpunkte nach Danzig und Leba haben ſollen, be» 
fahren werden, ſo iſt die Stadt der todte Punkt in der 
Verkehrmaſchine des Kreiſes, der erſt wieder einige Trieb⸗ 
kraft bekommen kann, wenn die Eiſenbahn von Cöslin 
über Stolp nach Danzig gebaut werden ſollte, welcher 
Plan, wie neuerdings von Pommern für glaubwürdig 
verſichert wird, in der nächſten Kammerſeſſion vorgelegt 
werden ſoll. Eben fo todt iſt der geſellſchaftliche Verkehr. 
Es beſteht zwar eine Reſſource, aber nur auf dem Papier. 
Von mehr als 40 Mitgliedern erſcheinen wöchentlich zwei 
Mal in einem kalten Zimmer 6 bis 7 Herren, wovon 
3 Whiſt fpielen, 3 die ausgelegten Journale in Beſchlag 
nehmen und der ſiebente gähnt. Verſchiedene Verſuche, 
ein Liebhabertheater zu Stande zu bringen, ſcheiterten 
an der Kleinſtädterei, an der Anziehung und Abſtoßung 
einzelner Familien. Der Turnverein iſt eben ſo matt; 
der größte Theil der Mitglieder iſt paſſiv und wenn auch 
der technifche Vorſtand es an Anregung und gutem Beir 
ſpiele nicht fehlen läßt und die Turnübungen durch die 
bereitwillige und mit Dank anzuerkennende Unterſtützung 
des Magiſtrats, das zu dieſem Zwecke den Rathhausſaal 
zur Benutzung für den Winter hergegeben hat, gefördert 
werden, ſo fehlt doch im Ganzen jener fromme, friſche 
ſittliche Ernſt, die Einigkeit und die bindende Einheit, 
der turneriſche Geift und dieſer wird wahrſcheinlich durch 
ein neuerdings verſuchtes Mittel, ein Liebhabertheater 
aus Turnern beſtehend, nicht gefördert werden. Dagegen 
wird, was in der großen Geſchäftswelt mangelt, ein leb« 
hafter Umſatz von Geld im Geſellſchaftsverkehr beim Kar- 
tenſpiel erſtrebt. — Viel erfreulicher iſt der Wohlthätig⸗ 
feitefinn, der hier in Bezug auf die vielen Armen zu 
Tage tritt, wovon auch die diesjährige Weihnachtsbe— 
ſcheerungen an arme Kinder ein ehrendes Zeugniß geben. 
— Möge uns das neue Jahr ein regeres Verkehrs und 
gemüthlicheres Geſellſchaftsleben bringen. 

tr Culm. Als die Cadetten aus Culm in voriger 


Woche ihre Ferienreiſe unter Begleitung eines Offieiers 


Abſender entrichtet werden, möglichſt 


und Verwalters per Schlitten über Thorn anı 
der Sicherheit wegen die dortige Brücke zum ue 
über die Weichſel zu benutzen, fiel beim Bergabfahren 
der anſcheinend ſchlafende Cadett Scheel aus einem der 
Schlitten und blieb regungslos liegen. Es wurde ſofort 
bemerkt, daß derſelbe ungeachtet der geringen Kälte er- 
ſtartt war; derſelbe wurde nunmehr entkleidet, mit 
Schnee gerieben, in wollene Decken gehüllt und eiligſt 
nach dem Garniſonlazaretb zu Thorn befördert, woſelbſt 
durch ärztliche Hülfe das Leben in den erſtarrten Körper 
zurückgerufen wurde. 

— Dem Ober-Zoll⸗Inſpektor Hahn in Thorn iſt 
der Charakter als Steuer-Rath verliehen. 


Cammin, 23. December. Die Mörder des vor 
einigen Wochen in Roſenfelde in ſeinem Bette erſchlagenen 
Gaſtwirths Herrmann find jetzt, und zwar durch die 
Taſchenuhr des Ermordeten, entdeckt und gefänglich eins 
gezogen worden. Einer derſelben, der Maurer Albrecht 
aus Roſenfelde, bot nämlich die Uhr des unglücklichen 
Opfers einem Uhrmacher in Schlochau zum Kauf an, 
dieſer kannte aber die Uhr, war auch von der Behörde 
darauf aufmerkſam gemacht worden. Au ßerdem follen 
noch deſſen Frau, welche während der That Wache ge⸗ 
balten, und ein ehemaliger Jäger, der eine Oberſtube in 


dem Hauſe des Ermordeten bewohnte, an der Unthat 
betheiligt ſein, 
abgelegt haben. 
batten die Mörder, nachdem ſie ſich von dem Tode ihres 


auch bereits ein umfaſſendes Geſtändniß 

Um die ſchändliche That zu veibergen, 
Opfers überzeugt hatten, das Bett desſelben in Brand 
geſteckt; das Feuer wurde aber entdeckt, bevor die Leiche 
vom Feuer eniſtellt worden war. Der Mord iſt mit 
einer Axt verübt worden, die Thäter hofften eine bepen- 
tende Summe bei dem Ermordeten zu finden, der ſich 
im Wohlſtande befand. 

Grimmen, 23. Dec. Heute hat uns der Regie- 
runge-⸗Aſſeſſor Stehr, welcher ſeit Mitte October v. . 
die Stelle des zur Dispoſition geſtelllen Landraths von 
Hagenow commiſſariſch verwaltet hat, verlaſſen. Er 
bat trotz der, bei den gegebenen Verhältniſſen in mancher 
Beziehung ſchwierigen Stellung ſich nicht nur die Ach⸗ 
tung, ſondern auch die Liebe der Kreiseingeſeſſenen er⸗ 
worben. Fortan wird er Landrath des Goldaper Kreifes 
(Reg.-Bez. Gumbinnen) fein, 


Stadt⸗ Theater. 

Am erſten Feiertage wurde im Stadttheater Gounod's 
Oper: „Margarethe und Fauſt“ gegeben. Die Oper hat 
auf den meiſten deutſchen Bühnen vielfache Aufführungen 
erfahren und an einzelnen bei oft pompöſer Ausſtattung 
bedeutende Erfolge gehabt; ſo wurde ſie beiſpielsweiſe 
im Hamburger Stadttheater bereits ſchon über achtzig · 
mal aufgeführt und der Componiſt ſelbſt, zur fünfzigſten 
Aufführung eingeladen, hat ſeine große Befriedigung über 
die Behandlung ſeines Werkes zu erkennen gegeben und 
die beiden folgenden Aufführungen dirigirt. Wenn wir 
nun auch nicht über eine ſolche Aufführung zu berichten 
baben, ſo müſſen wir doch das zugeſtehn, daß Alles ge · 
ſchehen war, die Oper zur Geltung zu bringen, was 
unter den biefigen. Verhältniſſen möglich iſt. Wenden 
wir uns zunächſt zu der Haupifizur des ganzen Werkes. 
Die „Margarethe“ der Oper iſt zwar das Ideal edler 
Weiblichkeit nicht mehr, welches ſie in dem Goethe'ſchen 
Gedichte iſt, allein von dieſem ſoll fie doch für fi fo 
viel als möglich zu retten ſuchen und darum wird eine 
vollkommene Darftellerin des Goethe'ſchen Greihchens 
ſtets eine tüchtige Darſtellerin der Margarethe in der 
Oper ſein; ob ſie dieſe ſingen kann — das iſt freilich 
eine andere Frage. Für die dramatiſche Behandlung 
der Partie wird alſo derſelbe Maßſtab gelten müſſen, der 
für daz Goethe'ſche Grethchen gilt. Wenn wir aber 
dieſen Maßſtab an die Leiſtung des Frl. Schneider. 
in deren Händen ſich vorgeſtern die Partie befand, legen 
wollten, ſo würden wir allerdings gar Manches auszu⸗ 
ſetzen haben; allein auch ohne dieſen müſſen wir geſtehn, 
daß wir die Margarethe des Frl. Schneider eben nicht 
zu ihren beſſeren Partien zählen können. Wir wollen 
nicht verkennen, daß ſie einzelne ſehr glückliche Momente 
hatte, z. B. das Lied vom König von Thule und die 
darauf folgende Schmuckſcene, dieſe zündeten und ernteten 
rauſchenden Beifall; allein das Duett mit Fauſt blieb 
kalt, es fehlte ihm die Wärme und der Duft, von wel- 
chen es durchweht ſein muß, und die Margarethe gerade 
hinein zu legen hat. Wieder glücklich war die Spinnrad⸗ 
ſcene, die Kirchenſeene hatte die Regie geſtrichen. Die 
Gefängnißſcene im 5. Acte war wieder nicht ſehr glũck⸗ 
lich. Die Reminiſcenzen aus glücklicheren Zeiten, welche 
bei dem Eintreten Fauſt's in der Seele der Wahnſinnigen 
erwachen, hätten einen ſanfteren Ausdruck erhalten müſſen 
und wären dadurch viel wirkſamer geworden. Nach 
unſerer Anſicht ſagt die Margarethe dem Naturell des 
Fil. Schneider nicht ganz zu. — Doch wir überſchreiten 
unſern gewöhnlichen Raum und müſſen nur noch in 
aller Kürze der übrigen Darſteller erwähnen. Die treffe 
lichen Leiſtungen des Herrn Fiſcher als Mephlſto find 
unſern Leſern hinreichend bekannt. Den „Fauſt“ ſang 
Herr Jungmann und wußte mit ſeinem wohlklingenden 
Organe, welches für die Partie ausreichende Mittel 
bietet, ſich Anerkennung zu verſchaffen. Herr Formes 
(„Valentin“) hatte mit einer nicht zu verkennenden Ins» 
dispoſition zu kämpfen, der er jedoch ziemlich Herr wurde 
und die Partie mit Beifall durchführte. Frl. Rott ma ver 
legte als Siebel wieder eine achtungswerthe Probe ihres 
künſtleriſchen Talents und ihres unabläſſigen Strebens 
ab. Das Auge ruhte gern auf dem munteren Burſchen 
und auch das Ohr fand Befriedigung durch feinen Ge⸗ 
ſang. Die Beſetzung der Marthe durch Frl. Peters, die 
mit ihrer markigen Altſtimme ſehr gut wirkte, war 
zweifellos ein weſentlicher Vortheil für die Oper. Den 
„Brander“ hatte Herr v. Reden übernommen, wir 
möchten denſelben wohl einmal in einer ‚sroßeren Partie 
bören. — Ein Referat über die geſtrige Aufführung 
der neuen Operette: „Flotte Burſche“ laſſen wir morgen 
folgen. * 


Die geftrige Vorſtellung hatte eine fo große An⸗ 
ziehungskraft auf das Publikum geübt, daß die Zu⸗ 


ſchauerräume bis auf den letzten Platz beſetzt waren. 


Gegeben wurde das Benedix'ſche dreiactige Luſtſpiel: 
„Das Lügen“ und zum erſten Male die kemiſche 
Operette: „Flotte Burſche.“ Das genannte Luſtſpiel 
gehört zu den vorzüglichſten Erzeugniſſen ſeines 
Genres: es iſt originell in der Erfindung, geiſtreich, 
leicht und gefällig im Dialog und im lebhaften Gange 
der Handlung ſpannend. Unter den Characteren 
befinden ſich eben ſo ergötzliche wie intereſſante. Kurz, 
dies Opus des beliebten Bühnendichters erfüllt alle 
Anforderungen, welche man an ein Luſtſpiel zu 
ſtellen berechtigt iſt. Die ihm geſtern auf der Bühne 
unferes Stadt⸗Theaters zu Theil gewordene Dar- 
ſtellung ſtellte die gerühmten Eigenſchaften in das 
ſchönſte Licht und erheiterte die Zuſchauer außer⸗ 
ordentlich. In einer intereſſanten Weiſe hatte Frl. 
Eifler ihre Rolle aufgefaßt, wie denn auch die 
junge talentirte Künſtlerin durch eine geiſtvolle Aus⸗ 
führung derſelben ſich hervorthat und in der äußeren 
Erſcheinung den Reiz der Poeſie hatte. Als Wolf⸗ 
gang Waſſerberg exeellirte Herr Jürgan durch eine 
characteriſtiſche Auffaſſung der Rolle, Gewandtheit 
des Spieles und feine Tournüre. Herr Bergmann 
ſpielte den Dr. Rudolph Waſſenberg mit Verve, und 
Frl. Lüdt gewann als Hildegard durch perſönliche 
Anmuth und naives Spiel die Sympathien des Pur 
blikums. Die Herren Freytag (Meusler) und 
Grauert (Unterſuchungsrichter Schott) gaben ihre 
Rollen eben ſo wirkungsvoll wie anerkennenswerth. 
Das Zuſammenſpiel griff raſch in einander. Hof⸗ 
fentlich hat das Publikum durch dieſe Darſtellung 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die dramatiſche 
Kunſt denn doch einen ganz anderen Genuß bietet, 
als man ihn anderswo in Kunſtſtücken und Kunſt⸗ 
ſtückchen zu finden vermag. Möge das Publikum 
es nicht unterlaſſen, zu ſeiner Erholung von den 
Mühen des Tages und der Woche die Stätte auf- 
zuſuchen, welche unter allen Umſtänden die würdigſte 
und beſte iſt, nämlich: das Theater. Ueber die neue 
komiſche Operette wird unfer Opern-Referent berichten. 


Der Polenprozeß. 
(Schluß.) 
Berlin, den 23. December. 

Die ſämmtlichen beim Staatsgerichtshof des Hoch- 
verraths Angeklagten waren zum heutigen Tage auf die 
zehnte Stunde Vormittags vorgeladen, und zwar in den 
im Hausvpoigteigebäude befindlichen großen Sitzungsſaal, 
der für die Schwurgerichtsverbandlungen des bhieſigen 
Kreisgerichts beſtimmt ift. Derſelbe war mit den nötbi— 
gen Stühlen und Bänken für die 120—130 Angeklagten 
im inneren Raume unmittelbar vor der Tafel des Ge- 
richtshofes verſehen und durch eine Schranke von dem 
hinteren für etwa 50 Zuhörer berechneten Raume ge- 
trennt. Gegen 10 uhr hatten ſich faſt alle Angeklag⸗ 
ten eingefunden, von Denen ein großer Theil bekanntlich 
jetzt auf freiem Fuß ſich befunden hat. Ein herzliches 
Umarmen und Begrüßen erfolgte bei Denen, die nun 
ſchon Monate und Wochen lang ſich nicht mehr geſehen, 
nicht mebr gemein ſchaftlich vor den Gerichtsſchranken ge» 
ftanden hatten. — Die Zuhörerſchaft beſtand größten. 
theils aus Polen und mehreren Poliunen, die, in ihrer 
gewohnten Trauerkleidung mehr als die Herren einen 
wehmüthigen, zum Theil die höchſte Spannung ver⸗ 
rathenden Ausdruck in ihren Blicken offenbarten. — Die 
Vertheidiger waren faſt alle erſchienen; Profeſſor Gneiſt 
war nicht anweſend. — Einige Minuten nach 104 Uhr 
trat der Gerichtshof und mit ihm eine feierliche Stille 
unter den Angeklagten und Zuhörern ein, die bis dahin 
gegenſeitig eine lebhafte Unterhaltung geführt hatten. — 

Der Präſident Büchtemann eröffnete die Sitzung 
und ließ zunächſt durch den vom Gerichtsſchreiber voll 
führten Aufruf der Namen feſtſtellen: wer von denſelben 
erſchienen ſei und welche nicht, um den letzteren das Er 
kenntniß nachträglich eröffnen zu laſſen. — 

Dann wurde, zuerſt von dem Präſidenten in deut« 
ſcher Sprache, hierauf von dem Dolmetſcher in polniſcher, 
das Erkenntniß ſelbſt eröffnet, unter vorausgegebener 
Mittheilung der leitenden Gründe, die der Gerichtshof 
bei dieſer wichtigen Entſcheidung angenommen hatte, 
nach denen die Angeklagten in drei Gruppen eingetheilt 
waren, in ſolche, die des Hochverraihs, ſolche, die der 
Theilnahme an demſelben, und endlich ſolche, die der 
vorbereitenden Handlungen zu demſelben angeklagt 
waren. — Von den Angeklagten, die auf geſchehene 
Vorladung fi) überhaupt nicht vor den Gerichtshof ge- 
ſtellt hatten, wurden 4 bis 5 als entſchuldigt angenom⸗ 
men und ihnen ein neuer Termin zu ihrem Erſcheinen 
bis zum 2. März 1865 geſetzt; die übrigen wurden 
(in contumaciam) als Ungehorſame des Hochverraths 
ſchuldig erachtet und zum Tode verurtheilt; es waren: 
die Herren Graf Dzyalinski, v. Guttry, Wolniewicz, 
Taczanowski, Skoraczeweki, Radecki, v. Lutomski, Sigis⸗ 
mund v. Jaraczewski, Seyfried und v. Lukaszewski. 
— Von den übrigen bei dieſer Unterſuchung Betheiligten 
iſt ein nur geringer Theil der vorbereitenden Handlungen 
zum Hochverrath unter Annahme von Mitderungs- 
gründen (unter denen auch die lange Haft hervorgehoben 
wurde,) ſchuldig erachtet und hiernach: Wladislaus von 
Koſinski, ſo wie Dr. Wladislaus v. Niegoleweki zu 
2 Jahren Einſchließung, Joſeph Ruſtejko zu 13 Jahr 
Einſchließung, die anderen, dieſes Verbrechens Schuldigen 
theils zu 14 Jahr, theils zu 1 Jahr Einſchließung und 


in die Unterſuchungskoſten verurtheilt. Alle anderen, 
und die meiſten der Angeklagten ſind freigeſprochen, bei 
einigen iſt jedoch der Staatsanwaltſchaft vorbehalten 
worden, eine neue Anklage zu erhehen. Schließlich 
wurde die Confiscation ſämmtlicher in Beſchlag genom⸗ 
mener Waffen und anderer Gegenſtände ausgeſprochen. — 

Nach Verkündigung dieſes Urtheils, deſſen Milde 
doch wobl nicht allgemein erwartet ſein mochte und daher 


ſchon während der Verleſung manche freudige Erregun⸗ 


gen veranlaßte, trat der Rechtsanwalt Lewald im Namen 
der geſammten Vertheidigung mit dem Antrage auf: 
alle noch in Haft befindliche Angeklagte ſofort zu ent⸗ 
laſſen, weil ſie, die zu Strafen verurtheilt, der Flucht 
nicht verdächtig, die erkannten Strafen aber nach der 
Criminalordnung eine längere Haft während der für die 
Nichtigkeitsbeſchwerde noch offenen Inſtanz nicht recht— 
fertigen würden. — Der Ober Staatsanwalt Adelung 
widerſprach, ja beantragte auch: diejenigen der Angeklag⸗ 
ten, welche zwar freigeſprochen worden, gegen welche 
jedech die Erhebung neuer Anklage der Staatéanwalt⸗ 
ſchäft vorbehalten worden, in Haft zu behalten. — 
Hiergegen erhoben ſich mit Nachdruck die Rechtsanwalte 
Dr. Elven, Holthoff und Brachvogel. — Der Gerichtshof 
zog ſich zur Berathung zurück, die etwa eine halbe Stunde 
dauerte, und verkündete dann den Beſchluß: ſämmtliche 
noch nicht in Freiheit befindliche Angeklagte der Haft zu 
entlaffen, mit Ausnahme zweier: des Joſeph Ruſtejko 
und des Leon Martwell, — Die Verhandlung war mit 
dieſem eine allgemeine Freude unter den Anweſenden 
hervorrufenden Beſchluſſe bald nach 124 Uhr a 
Ed. W. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 24. Decbr. So gedrückt auch 
unſere Zuſtände find, iſt der Weihnachtsfreude doch ihr 
Recht nicht benommen worden, und dies mag mitgewirkt 
haben, daß der Verkehr an unſerer Kornbörſe in d. W. 
ſehr beſchränkt blieb. Von Weizen wurden etwa 360 Laſten 
bei matter Stimmung nur an wenige Käufer abgeſetzt. 
Beſte Gattungen find als preishaltend, mittle als gedrückt, 
geringe als ſchwer verkäuflich zu niedrigeren Preiſen zu 
bezeichnen. Hochbunter und glaſiger 130. 32pfd. Weizen 
pro Scheffel 63.658 Sgr.; hellfarbiger 126. 28pfd. 60 
bis 61 Sgr.; bunter 124. 20pfd. in brauchbaren Gattun— 
gen 55 bis 573 Sgr.; ganz ordinairer 120. 23pfd. 40 
bis 50 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — Roggen war ge 
fragter und bis auf heute feſt. Umſatz 170 Laſten. 
118. 24pfd. 345 bis 37 Sgr.; 126. 30pfd. 375 - 39 Sgr. 
Alles auf 813 Zollpfd. — Bei ſtärkerer Zufuhr von Gerſte 
fehlten Käufer, und die in neuerer Zeit ſchon anſehnlich 
heruntergeſetzten Preiſe waren nicht mehr zu machen. 
Kleine 108. 112pfd. 25 bis 30 Sgr. für gemeſſenen 
Scheffel. Große 112. 20pfd. 28.30 bis 33 Sgr. — Gute 
Futtererbſen brachten geläufig 40 bis 42 Sgr., Koch⸗ 
Erbſen 46—47 Sgr. — Spiritus war mehr begehrt und 
wurde mit 12.12 Thlr. pro 8000 bezahlt. Zufuhr 
500 Tonnen. — Nach ſtandhaften Froſt von 6 bit 8 0 R., 
wodurch bei ungenügendem Schneefall doch die Schlitten— 
bahn ermöglicht wurde, haben wir jetzt mildere Witte- 
rung. — In Folze der verbeſſerten dere uns 
Diskontermäßigungen werden die jetzt hoffentlich ſtärker 
werdenden Babnzufuhren vermuthlich erleichterten Abſatz 
finden, ob aber zu bigher im Ganzen ſo ſtabil gebliebe⸗ 
nen Preiſen, dies dürfte, da man nirzends unſern Weizen 
zu brauchen ſcheint, für jetzt ſehr zweifelhaft ſein. Nur 
für Roggen ſcheintfeſte Abnahme ſo gut wie geſichert. Beſon⸗ 
dere Konjunkturen, wie fie dem Getreidebandel eigen find, 
dürften erſt je nach dem Stande der Saaten im Brühe 
jahr eintreten. \ 


c ͤͤ—y— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2512| 34084 — 6, [Wett- Haube ogen. 
200120 338.86 Eu 1.6 555 12 88 
27 9 339,07 + 15 do. do. Nebel. 

12| 338,81 + 2,0 do. do. wolkig. 


Horſen-Perhauſe zu Danıig am 27. December. 

Weizen, 120 Laſt, 130, 130. 3 fpfd. fl. 390; 120pfd. 
fl. 380, 385, 390; 125 2gpfd. fl 360, 370; 124pfd. 
fl. 345; 122 pfd. fl. 325; 132 pfd. roth fl. 350; 
125pfd. roth und blauſp. fl. 275. Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 124.25, 126pfd. fl. 226}; 126. 27pfd. fl. 228; 
128. 29pfd. 120pfd. fl. 2294 pr. 81fpfd. 

Große Gerſte, 118pfd fl. 195. 

Weiße Erbſen, fl. 258, 270 pr. 90pfd. 


Schiſſs-Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 25. December: 
Bülow, Preciofa, v. Liverpool, m. Salz. — Ferner 
3 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 26. December: 
Brander, Clariſſa, b. Neweaſtle, m. Kohlen. Dannen⸗ 
berg, Martin, v. Bordeaux, m. Kalkſteinen. Zühlke, Meta 
Eliſabeth, v. Liverpool, m. Salz. Schwarz, Profeſſor 
Baum, v. Bordeaux, m. Gütern. — Ferner 5 Schiffe 
m. Ballaſt. 
Angekommen am 27. December: 
Freymuth, Mittwoch; u. Jahnke, Friedrike Wilhelmine, 
v. Sunderland, m. Kohlen. Krohn, Anna, v. Bordeaux, 
m. Kalkſteinen. Ruge, Hermann, v. Hamburg, m. Gütern. 
Für Nothbafen: Steffens, Jonge Andreis, v. 
Amſterdam m. Gütern, nach Riga beſtimmt. 
Geſegelt: 
Hartkens, Emma, n. Frankreich, m. Holz. 5 


Bahnpreife zu Danzig am 27. December. 

Wetzen 120—130pfd. vunt 50 —60 Sgr. 
122—132pfd. hellb. 55—66 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 

Roggen 120 — 128pfd. 36—384 Sgr. pr. 818 pfd. J.-G. 
Erbſen weiße Koch- 44—46 Sgr. 9 G 

do. Futter. 40 43 Sgr. br. Opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 104—112pfd. 24—29/30 Sgr. 
große 112—118pfd. 29— 32/33 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—26—27 Sgr. 


“ 2 * 4 £ F « Fr 
Vermiſchtes. 

„„ Aus Florenz vom 14. Decbr. wird der „Augsb. 
Allg. Ztg.“ geſchrieben: „Vorgeſtern gegen 5 Uhr begann 
ier ein Erdbeben, das ſich zu wiederholten Malen bis 

itternacht bemerkbar machte. Man ſah zuweilen den 
Schreibtiſch unter den Händen ſich leicht hin- und her ⸗ 
wiegen, und hörte auch die Fenſter erklirren; aber ſonſt 
haben die wellenförmigen Erderſchütterungen für Florenz, 
wie gewöhnlich, keine ernſten Störungen verurſacht. 
Schlimmer iſt es Mugello, dem Thal der Steve, ergan- 
gen. Aus Barberino und Scarperia wird berichtet, daß 
Schornſteine und Dächer niederſtürzten. Dieſe neue 
Richtung der Erdſchwingungen iſt beachtenswerth.. 
Seit einer Reibe von Jahren pflegten dieſelben von 
Corſica aus über Livorno, Siena und mit beſonderen 
Heftigkeit nach Perugia hinunterzugehen, indem ſie leiſe 
nach Florenz ausliefen. In der letzten verhängnißvollen 
Regenzeit mit den folgenden Ueberſchwemmungen war 
das Erdbeben, welches auch in Florenz leicht verſpürt 
wurde, ſchon durch das Thal des Reno in der Richtung 
über Porretta nach Bologna bin mit feinen Haupt- 
ſchwingungen gegangen, und diesmal hat es ſich öſtlich 
um die hohen Vorſprünge der Apenninen, den Monte 
Morello und Monte Senaria, in der Richtung von 
Faenza erſtreckt. Auch diesmal wurde, nach langanhalten- 
dem ſchönen Wetter mit Nordwinden, das Erdbeben 
durch einen Umſchlag in Regen und Südwind ein, 
geführt.“ 

Angetommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Platz⸗Major u. Artillerie. Offizier Köhler a. Danzig. 
Die Kaufl. Lietzmann a. Königsberg, Königsberger aus 
Poſen, Steinchen a. Memel u. Roſa a. Landsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Bucksbaum a, Fürth, Holder Egger aus 

Stettin, Mehlhardt u. Sardin g. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Kreisrichter Wiedmann a. Lautenburg. Ritterguts⸗ 
bei. Görtz a. Kobiſſau. Gutsbeſ. Schulz a. Montau. 
Pelzhändler Bernſtein a. Königsberg. Inſpeetor Dalmer 
a, Stadzecero. Die Kaufl. Mannheim, Niemeyer und 
Müller a. Berlin, Preiß a. Leipzig u. Dietrich a, Thorn. 

Hotel drei -Mohren: 

Negociant Verdan a. Neuchatell in der Schweiz. 
Kaufl. Rofenbady a. Berlin u. Schmidt a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Reg.⸗Rath u. Rittergutsteſ. v. Bülow a. Brick. 
Die Kaufl. Roſenſtock a. Tilſit, Roſenſtock a. Leipzig, 
Herrmann, H. u. E. Handike u. Roſenſtock a. Königsberg. 

Veutſches Haus: 

Majorats- und freier Standesberr v. Gaalen aus 
Schloß Gaalen. Ober⸗Amtmann Hübner a. Donndorf. 
Rendant Straßner a. Königsberg. Die Kaufl. Greifert 
a. Marienwerder, Münz a. Neuenburg, Quodbach aus 
Bromberg u. Roſenthal a. Schwetz. Oeconom Jünke g. 
Ziegelwda. Fabrikant Schatz a. Löbau. Inſpeckor Hoff- 
mann a. Altmark. 3 


een 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 28. December. (4. Abonnement No. 8.) 
Die Jüdin. Große Oper in 5 Akten v. Halevy 
Donuerſtag, den 29. Dechr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Herrn Grauert. Jokoſus. 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Kölner Dombau. 


Die Ziehung der Dombau-Prämien-Collecte wird 
im Laufe dieſes Jahres noch nicht ſtattfinden. Die kurze 
Friſt ſeit der am 31. Mai d. J. bei uns eingegangenen 
Allerhöchſten Genehmigung, die ſodann auf unſere Ge⸗ 
ſuche nur fucceifive. erfolgte, zum Theil noch fehlende, 
aber erwartete Erlaubniß zum Vertrieb der Looſe in den 
einzelnen deutſchen Bundes ſtaaten, die zur Ausführung 
der Colleete erforderlichen umfaſſenden Vorarbeiten und 
der nach dem Plane vorgeſchriebene Ankauf von Werken 
lebender deutſcher Künſtler bis zur Höhe von 30,000 Thlrn. 
haben es, ungeachtet des raſchen und weit vorgeſchritte⸗ 
nen, im ſteten Zunehmen begriffenen Abſatzes der Looſe, 
durch welchen das Unternehmen geſichert erſcheint, unmög⸗ 
lich gemacht, der in den Looſen enthaltenen Ankündigung, 
„daß die Ziehung im Laufe des Jahres 1864 erfolgen 
werde“ zu entſprechen. Die Ausſtellung der Werke leben» 
der deutſcher Künſtler zur Auswahl und zum Ankaufe 
der Prämien für die Collekte kann erſt am 2. Januar 
künftigen Jahres in unſerm Muſeum eröffnet werden. 
Sie iſt auf die Dauer von 3 Monaten berechnet. Mit 
ihrem Schluſſe wird zu den Vorbereitungen der öffent⸗ 
lichen Ziehung ſofort übergegangen, und Tag, Stunde 
und Ort derſelben, wie es §. 4 des genehmigten Planes 
beſtimmt, in den dazu bezeichneten Blättern bekannt 
gemacht werden. 

Bei dieſer Verlegung des Zeitpunktes der Ziehung 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß die ausgegebenen und noch 
auszugebenden Looſe, obgleich dieſelben auf das Jahr 
1864 lauten, ihre volle Gültigkeit für die erſt im Früh⸗ 
jahre 1865 eintretende Ziehung behalten. 

Köhn, den 21. December 1864. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Central-Dombau⸗Vereins. 


Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. find bis zur Ziebung zu 
haben bei Edwin Groening. 


Neujahrskarten, 
ernſt und ſcherzhaft, in größter Auswahl empfiehlt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Kalender für 1865 FFP 
"rn nn, we Line große Auswahl 2 
eee der neueſten Neujahrs⸗Karten u. Wünſche 
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Attest. Unterzeichnete beſcheinigen hiermit, daß 2 55 


fie durch den Gebrauch der Rennenpfennig'ſchen | j&gi f Re 
ER NR eh | von a fiehlt W. F * Burau, ii 


den Hühneraugen ohne die geringften Schmerzen befreit 5 ſſ i 
worden ſind. ! Langga E 39. b | 
Trier, im November 1861. Sr WE u ar a u HER HER ö f 
Mentel, Gärtner 73 Königl. Landgericht ieee eee 


Schiffer, Kaſtellan zu Trier. i 
Alleinverkauf à Stück mit enen Nur allein ächt zu haben: 
1 „ a Dutzend 15 n i i * 2 2 8 810 
r Prämiirte Lairitz’sche Waldwoll- 


4 ”„ * 2 
Die Schwerhörigkeit 
gehört zu denjenigen Leiden, gegen welche es bisher 
faft gar keine Hilfe gab, denn die öffentlich aus⸗ 
gebotenen Mittel, laufen faſt alle auf Täuſchungen 
hinaus. Es iſt daber erfreulich, daß endlich Hilfe 
gefunden iſt. Das Nähere darüber enthält ein 
Schriftchen „Dr. N. Larey's ſichere und 
billige Hellung der Schwerhörigkeit“, 
(Preis 6 pr) welches allen Gehörkranken den 
leichteſten und ſicherſten Weg zur Heilung zeigt. 


GICHT-WATTE, 


(nicht zu verwechſeln mit röthlich überſtrichener Jod - Leim » Watte), zum Belegen kranker Glieder gegen 
Rheumatismus und Gicht, von 3 He ab, ferner Waldwoll-Oel, Spiritus, ⸗Seife ꝛc., ſowie ſämmtliche 
Unterkleider von Waldwolle, welche nach der Wäſche nicht einlaufen, ſowie Waldwolle zum 
Polſtern, empfiehlt laut ärztlichen Zeugniſſen, unter denen Herr Dr. Zinreck, gerichtlich vereidigter 


Sachverſtändiger in Berlin ꝛc., ganz ergebenft 
A. W. Jantzen, 


Vorräthig ittdieſes ſehr empfehlensweriheSchkifichen Bade-Anſtalt, Vorſtädt. Graben Nr. 34. 
in allen Buchhandlungen. Zeugniſſe ſind jederzeit einzuſehen, auch werden dieſelben gratis verabfolgt. 


F Lairitz'ſches Waldwoll-Oel gegen Froſtſchäden bewährt, empfiehlt 
e 7 
W. Jantzen, 


erliger Bade: A talt, stadt. G 0 
i FR ’ . b 34. 
Haude und Spener'ſche Zeitung . e⸗Anſta Vorſtä raben Nr 


eröffnet mit dem 1. Januar ein neues Abonne⸗ | D 
ment. Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis 85 
(mit Einſchluß des Porto's und der Steuer) J N 0 


beträgt in allen Provinzen Preußens 1 Thlr. 


; Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
5 eee 1 er N . = 25 Barde und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 
Pe : nhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige politiſche Nachrichten; ganz unabhängige Stenun 
2 Thlr. 7½ Sgr. Obwohl unfere Zeitung der Redaction; gute Leitartikel; telegraphlſche Depeſchen; pikante Berliner Lokal- Zeitung; Berichte — — 


unter den größern deutſchen Blättern den Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragekaſten); ausgewählte Erzählungen; Recenſionen und Kritiken; vermischte 
niedrigſten Preis beibehalten hat, übertrifft fie Notizen; Börſen. und Handels. Nachrichten. — So wichtig auch die Tagespolilik beute für jeden denkenden Menſchen 
doch die meiſten derſelben in der Reichhaltig⸗ iſt, und ſo groß alſo das Bedürfniß für jeden Staatsbürger iſt, eine tägliche Zeitung zu haben, die ihn mit 
keit der Mittheilungen aus dem politiſchen zu verläſſiger, freifinniger, aber dabei ungefärbter Politik bedient; ſo ſind es doch auch noch andere Anſprüche, die 
wiſſenſchaftlichen künſtleriſchen und iel K der Bürger in der Provinz grade an eine Berliner Zeitung zu machen hat. „Weil er fern lebt von der 
. „ künſt commerciellen Hauptſtadt, darum bedarf er eines Freundes, eines Vermittlers, der ihm läglich erzählt, was in Berlin paſſirt, 
Gebiete. Ihre politiſche Haltung iſt eine frei⸗ das doch nun einmal der Brennpunkt jeglichen Fortſchrütts iſt, leider auch auf jenen dunklen Pfaden, deren 
ſinnige und dabei möglichſt objektive. Dem Ausläufe ſich in der Uebervölkerung der Gefängniſſe zeigen. Ein ſolcher Freund und Vermittler ift der „Publieift“ 
Geſchäfts⸗Publikum empfiehlt ſie ſich durch ſeinen Leſern in der Provinz. Auch die Erzählungen, die er bringt, werden dazu beitragen, den auswärtigen 
ere Mitt il aller Gew Handel, die Leſer in den oft wunderbaren Irrgängen des Berliner Lebens, dem fie unmittelbar entnemmen find, in intereſſanter 
ſch eunige ittheilung aller, „ Unterhaltung zu orientiren. — Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum Vierteljahrs⸗ 
. Mi 11 6 Preiſe von 1 % 10 He, im beutfch-öfterreichii—hen Poftgebiete zum Vierteljabrspreiſe von 1 Me 184 F-. 
o wie dur ie enge der Inſerate, denen — 


— kk ¹ũ¹ñ.:ꝙêç’w—«fEM0n 
fie, als eines der geleſenſten Organe in Berlin Accouchement seeret! R Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
wie in den Provinzen, eine weite Verbreitun 2 N. a ar tte Schwaben, Franzoſen x. ver- 
ſichert. nn 1 für die Peil Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der a n, tiige mit augenblicklicher Meber- 


zeile beträgt 2 Sgr. Beſtellungen auf die 
Zeitung nehmen alle in⸗ und ausländiſchen 
Poſtämter an. 


Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und] zeugung und 2 ähriger Garantie. 

billige Aufnahme in Berlin, Pappel-Allee 20, bei WII B. Dreyling 

dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. Königl. appr. Ramımerfäger, ’ 
Strengſte Diseretion durch Coneeſſion garantirt. Heil. Geistgasse 60, vis-A-vis dem Gewerbehauſe. 


e 


„BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central -Organ für die commerciellen und 
industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne, und in ihrer Morgen - Ausgabe als vollständige politische Zeitung. Die reichhaltige Fülle des Materials, 
welches wir unsern Lesern sowohl aus dem Bereiche der Industrie und des Handels, wie in Beziehung auf die politischen Tagesereignisse bieten, die 
Promptheit unserer Nachrichten, die verschiedenen zur Zeitung gegebenen Beilagen, deren Zahl wir erst neuerdings wieder vermehrt haben, sind so 
bekannt, dass wir es uns versagen können, zur Empfehlung unserer Zeitung irgend etwas hinzuzufügen 

Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert, Alle Post- Anstalten und Zeitungs - Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, 


EEE BET RU CCC bbb 
a 2 Es wird ergebenſt gebeten, die Abonnements = Beſtellungen auf die „Patriotiſche Zeitung für Poſen und Weftprenfien“ 
für das am 1. Januar beginnende Quartal rechtzeitig bei der zunächſtliegenden Poft-Anftalt zu machen. Die Zeitung, die täglich mit Ausnahme 
der Tage nach den Sonn- und Feſttagen erſcheint und eine conſervakiv-conſtitutionelle Richtung hat, enthält erläuternde Leitartikel Über die jedesmaligen Tagesfragen, 
gute und mannigfaltige Correſpondenzen, unter denen beſonders die aus guter, zum Theil offiziöſer Quelle kommenden Berliner Briefe hervorzuheben find, und 
eine raſche, mannigfaltige und überſichtliche Zuſammenſtellung der Tagesneuigkeiten, wobei den provinziellen und örtlichen Zuſtänden beſondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet wird. Die wichtigſten Nachrichten erhält die Zeitung durch den Telegraphen. Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft finden die nöthige Berückſichtigung; 
für eine intereffante und belehrende Unterhaltung wird durch Feuilleton-Artikel Sorge getragen. Der Preis der Zeitung iſt für Bromberg 25 Sgr. und für 
alle anderen Orte der preußiſchen Monarchie 1 Thlr. vierteljährlich. Jnſerate werden die Zeile mit 1 Sgr. berechnet. Indem wir zum rechtzeitigen 
Abonnement einladen, bitten wir zugleich unſere politiſchen Freunde, für die Verbreitung der Zeitung im Intereſſe der guten Sache geneigt mitwirken 
zu wollen. Bromberg. Die Expedition. 


8 Erneuerungen der Abonnements reſp. neue Beſtellungen auf die 
[m] taͤglich 2 Mal erſcheinende 1, Cnnrtat 1805, 
W. Kanlen& Co. 


| . 0. + e 
Däffeldarf, | | | re 
Thlr. BR: © oder 
1 l. 3. 3 Kr. 
12 . e 


Kaſernenſtraße 53; 
11 Sgr. die Petitzeile. 


Köln, 
Unter Goldſchmied 6 

wolle man möglichſt frühzeitig vor Ende des Monats bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt machen, damit in dem regelmäßigen Empfange 
der Zeitung keine Unterbrechung eintrete. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


